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Es ist eine erfreuliche Entwick-
lung, dass das Interesse an PDM 
in jüngster Zeit merklich zu-
nimmt. Nach den großen Unter-
nehmen entdecken nun auch 
immer mehr kleinere und mittle-
re Betriebe PDM als echte 
Chance, Kosten zu senken und 
flexibler zu werden. Mit der er-
folgreichen Umsetzung tut man 
sich jedoch nach wie vor 
schwer. 

Mit dem Qualitätsniveau, mit dem 
ein Projekt gestartet wird, endet es 
auch. Diese Erkenntnis wird in der 
betrieblichen Praxis bis heute tau-
sendfach bestätigt. Natürlich gilt 
dies ebenso für PDM-Projekte. 
Zahlreiche Vorhaben, insbesonde-
re IT-Vorhaben, scheitern, weil 
grundlegende Regeln missachtet 
werden. Obwohl die erfolgreiche 
PDM-Einführung weit reichende 
Veränderungen erfordert, fehlt die 
Kenntnis der aktuellen Unterneh-
menssituation bzw. wird diese 
nicht als Fundament für die Reali-
sierung der firmenspezifischen 
PDM-Lösung herangezogen. Das 
PDM-Projekt wird vielfach auf die 
Anschaffung von Software redu-
ziert. Ein fataler Fehler, da PDM 
als Geschäftsanwendung die spe-
zifische »Funktionsweise« des Un-
ternehmens abbilden muss, sollen 
Prozesse vereinfacht und somit 
Zeit und Kosten eingespart wer-
den. Software von der »Stange« 
kann dies nicht leisten, auch wenn 
das immer wieder von manchen 
(Fach)leuten suggeriert wird. 

Weil einfache Botschaften gerne 
vernommen werden, steht häufig 

schon am Beginn des PDM-
Projekts die Systemauswahl. Soft-
ware kaufen, installieren, konfigu-
rieren und anwenden. Von der An-
bieterseite wird dieses Vorgehen 
aus Eigennutz nach Kräften geför-
dert. Schließlich soll der Kunde be-
reits in einer möglichst frühen 
Phase des Projekts möglichst viele 
Software-Lizenzen erwerben. Die 
Entscheidung für ein PDM-System 
fällt bei einem solchen Projektan-
satz nicht auf der Grundlage eines 
fundiert erarbeiteten Anforde-
rungskatalogs, sondern nach der 
am geschicktesten inszenierten 

Verkaufsveranstaltung. Fachbera-
ter heben in clever aufgebauten 
Präsentationen jeweils die Vorzü-
ge ihres Systems hervor und be-
richten von vermeintlich erfolgrei-
chen Referenzprojekten, ohne auf 

die wirklich entscheidenden Fra-
gen und Belange einzugehen. Da 
meist niemand in der Zuhörer-
schaft fachlich in der Lage ist, das 
Gesagte kritisch zu hinterfragen, 
wird schon am Beginn des Pro-
jekts eine folgenschwere Fehlent-
scheidung getroffen. 

Entwicklung des 
Fachkonzepts 

Die Alternative zu diesem Vorge-
hen ist, die PDM-Einführung als 
strategisches Vorhaben aufzuset-
zen – für die PDM-Nutzung klare 

wirtschaftliche Ziele zu formulie-
ren. Zu deren Verwirklichung muss 
die PDM-Software deutlich mehr 
leisten als nur CAD-Datenverwal-
tung. Erforderlich ist zunächst die 
Definition eines Bündels von »rich-
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Bild 1: Die Projektschritte von der Ist-Analyse bis zur PDM-Lösungs-
anwendung. 



tigen« Maßnahmen, die im Zuge 
des Projekts so umgesetzt werden, 
dass der Produktionsfaktor »Infor-
mation« entlang des Wertschöp-
fungsprozesses in profitabelster 
Form zum Einsatz kommt. 

Ausgangspunkt für das PDM-
Vorhaben sind die Erfassung der 
gegenwärtigen Arbeitsweise (aktu-
elle Situation) des Unternehmens 
sowie die damit einhergehenden 
Defizite. Aus den so bekannten 
Unzulänglichkeiten des Ist-
Konzepts lassen sich die künftigen 
Zielsetzungen ableiten. Zur Reali-
sierung dieser Ziele ist die Ent-
wicklung eines stimmigen Maß-
nahmenkatalogs notwendig. Der 
Inhalt dieser Aufstellung muss 
schließlich in ein zukunftsfähiges 
Fachkonzept überführt werden. 
Die Erarbeitung des Fachkonzepts 
ist ohne Zweifel der bedeutendste 
Meilenstein in einem PDM-Projekt. 

Hier werden die Grundlagen für 
den späteren Erfolg oder Misser-
folg gelegt. Fehler in diesem Pro-
jektabschnitt lassen sich auch mit 
einer noch so guten PDM-Software 
nicht mehr kompensieren. 

Das Fachkonzept ist gleichsam der 
»Bauplan« für die Gestaltung der 
PDM-Lösung. Es beschreibt detail-
liert, mit welchen Lösungsansätzen 
die jeweiligen Maßnahmen künfti-
ge Unternehmenspraxis werden 
sollen. Zentraler Punkt ist der Auf-
bau des Prozess- und Datenmo-
dells. Hierbei ist eine gute Orientie-

rung die Erfüllung der Anforderun-
gen des Konfigurationsmanage-
ments nach ISO 10007. Für weite-
re Themenkomplexe wie Num-
mernsystem, Nomenklatur, intelli-
gente Teile-Suchmaschine, integ-
rale Produktstruktur, regelbasierte 
Variantenkonfiguration, Projekt-
strukturplan, Änderungs- und Frei-
gabeprozess, Schnittstellenspezifi-
kationen, Datenverwaltung (Vault-
Konzept), Nutzermanagement 
(Rollenkonzept) und Anwendungs-
konzepte sind optimale Festlegun-
gen zu treffen. 

Ableitung der System-
anforderungen 

Das Fachkonzept wird im Lasten-
heft eindeutig und vollständig do-
kumentiert. Alle Definitionen hierin 
sind systemneutral formuliert. 
Folglich ist im Lastenheft die für 
das Unternehmen ideale PDM-

Lösung beschrieben. Hinsichtlich 
der Aufgabe der Systemauswahl 
bedeutet dies, eine PDM-Software 
zu finden, die diesem Ideal am 
nächsten kommt 

Die Anforderungen aus funktiona-
ler Sicht lassen sich direkt aus 
dem Lastenheft ableiten. Sie be-
ziehen sich auf die Fähigkeiten der 
Systemklasse PDM, die nötig sind, 
um die definierten Unternehmens-
ziele erreichen zu können. In die-
sem Kontext geht es um spezifi-
sche Gesichtspunkte der System-
integration und des Projekt-, Pro-

zess-, Teile-, Varianten-, Doku-
menten- und Berechtigungsmana-
gements sowohl bei lokaler als 
auch bei standortübergreifender 
Anwendung. Auf Einzelheiten ein-
zugehen, ist im Rahmen dieses 
Beitrags nicht möglich. Dennoch 
seien aus der Fülle der Erforder-
nisse einige Beispiele genannt: 
Unterstützung der SML-basierten 
Variantentechnik durch die CAD-
Schnittstelle, systematische Zu-
sammenstellung von Sachmerk-
mal-Leisten (SML) mittels Merk-
malvererbung im Teileklassifikati-
onsbaum, freier Aufbau von Pro-
duktstruktursichten etwa im Kon-
text von Konstruktions-, Auftrags-, 
Fertigungs- und Revisionsstücklis-
te oder Anlage von unabhängigen 
und abhängigen Regelobjekten für 
beliebige Anwendungsszenarien 
(z.B. für Aufbau von Variantenkon-
figurationen). 

Neben der geforderten System-
funktionalität als den zentralen Teil 
des Anforderungskatalogs ergeben 
sich aus den Festlegungen des 
Lastenhefts noch weitere Positio-
nen zu Technologie und Architek-
tur, Anpassbarkeit sowie Hard- 
und Software-Kompatibilität. So 
können zur Umsetzung des Fach-
konzepts etwa Web-Fähigkeit mit 
vollem Funktionsumfang, Plattfor-
munabhängigkeit und Unterstüt-
zung von rollenbezogenem Portal-
aufbau mittels Enterprise Applica-
tion Integration-Ansatz (EAI) not-
wendig sein. Überdies sind in spe-
ziellen Anwendungsfällen (z.B. An-
lagen- bzw. Facility Management) 
flexible Erweiterungsmöglichkeiten 
des Datenmodells unverzichtbar. 
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Bild 2: Ein gemeinsames Prozessverständnis aller Beteiligten ist Vor-
aussetzung für die erfolgreiche PDM-Anwendung. Planmäßige System-

auswahl 
Um das »richtige« System sowie 
den »richtigen« Systemanbieter zu 
finden, sollte ein einfaches Aus-
wahlverfahren zugrunde gelegt 
werden. Es gilt, ein Auswahlgremi-
um zu benennen, ein Ablaufproze-
dere zu definieren und einen Zeit-
rahmen abzustecken. Wie das 
Auswahlverfahren auch immer 
aufgesetzt wird, am Ende muss ei-
ne gute Entscheidung stehen, die 
sachlich und fachlich begründet ist. 
Daher empfiehlt sich dringend die 
Einbindung von Fach- und Füh-



rungskräften mit entsprechender 
Sach- und Entscheidungskompe-
tenz. Die Zusammenstellung des 
Gremiums obliegt dem Projektlei-
ter. Um dem Vorgang der System-
auswahl die entsprechende Wer-
tigkeit zu verleihen, sollten die ein-
zelnen Schritte in einen verbindli-
chen Zeitplan eingebettet werden. 

Wegen der Vielzahl der angebote-
nen PDM-Systeme ist aus Zeit- 
und Kostengründen eine Vorselek-
tion erforderlich. Bestimmte PDM-
Systeme und ihre Anbieter lassen 
sich durch unumstößliche Vorga-
ben in den Kategorien Technologie 
und Architektur, Anpassungsauf-
wand, Lizenzkosten, Internationali-
tät und Marktposition frühzeitig 
aussondern. Die Kriterien zur 
Grobselektion sind naturgemäß bei 
großen, mittleren und kleinen Un-
ternehmen verschieden. Dennoch 
sollte es gelingen, den Kreis der 
Systeme, die in das Ausschrei-
bungsverfahren einbezogen wer-
den, auf maximal ein halbes Dut-
zend zu beschränken. 

Bei der Ausschreibung kommt es 
darauf an, die entwickelten Sys-
temanforderungen um alle weite-
ren Kriterien der Kategorien Tech-
nik, Kosten und Anbieter zu ergän-
zen. Der Kriterienkatalog sollte 

sich jedoch auf das Wesentliche 
beschränken, so dass seine kor-
rekte Beantwortung durch die An-
bieter prägnante Informationen lie-
fert. Die Auswertung erfolgt am 
besten nach einer einfachen Sys-
tematik, ggf. mit einer Prioritäten-
skala. Jene Systeme, die nach der 
Auswertung der Ausschreibung 
weiterhin interessant erscheinen – 
in der Regel zwei bis drei –, müs-
sen nun genau analysiert werden. 
Notwendig ist ein tiefer Einblick in 
das »Innenleben« der Software, 
das Niveau üblicher Systemprä-
sentationen deckt leider nicht die 
entscheidenden Unterschiede auf. 
Doch gerade diese sind offen zu 
legen, soll eine teuere Fehlent-
scheidung vermieden werden. 

Erfolgreiche An-
wendung 

Mit Abschluss der Systemauswahl 
ist der Zeitpunkt gekommen, die 
ideale PDM-Lösung, basierend auf 
dem Fachkonzept des Lastenhefts, 
in die bestmögliche PDM-Lösung, 
basierend auf dem Soll-Konzept 
des Pflichtenhefts, zu überführen. 
Selbst mit der fundiertesten Sys-
tementscheidung lässt sich ge-
genwärtig (noch) kein PDM-
System finden, das sämtliche An-

forderungen vollends erfüllt. Es ist 
in jedem PDM-Projekt eine schwie-
rige Aufgabe, mit den systemneut-
ralen Anforderungen aus dem Las-
tenheft einerseits und den Fähig-
keiten des ausgewählten Systems 
andererseits ein Pflichtenheft mit 
optimalen Definitionen (Soll-
Konzept) zu entwickeln. Die Gren-
zen für die fachlich beste PDM-
Projektlösung werden leider vom 
verfügbaren Budget für die SW-
Dienstleistung gezogen. 

Mit der Freigabe des Pflichtenhefts 
kann die Systemanpassung begin-
nen. Gleichzeitig können intern die 
Bestandsdaten entsprechend des 
definierten Datenmodells für den 
Datenimport aufbereitet werden. 
Damit die künftigen PDM-Nutzer 
ihr neues System erfolgreich ein-
setzen können, müssen ihnen In-
tention und Wirkung des Soll-
Konzepts nachvollziehbar vermit-
telt werden. Nur wenn es gelingt, 
in der Anwenderschaft ein ge-
meinsames Prozessverständnis zu 
schaffen, das über die reine SW-
Anwendung hinausgeht, wird die 
PDM-Einführung das Unterneh-
men wirtschaftlich voranbringen. 
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